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Merſeburgiſche Blätter.
Siebenter Jahrgang.

Der Komet.
(Beſchluß.)

Kaum war es Abend, ſo ſuchte er
auf, der auf dem Obſervatorium ſaß und den
Spaätling unter den Flecken am nordweſtlichen
Horizont ſuchte. Da trat Papa R zu ihm,
außernd, der Aſtronom möge ihn begleiten.

Jch habe ſagte er den Kometen gefun
den, obgleich ich nur Dilletant bin.

„Wo?“ fragte zweifelnd jener „Wo
ſteht er

Hier finde ich ihn nicht wieder verſicherte
der Greis aber auf meinem Zimmer augen-
blicklich. Kommen Sie mit mir!

Schwankend zwiſchen Zweifel und Glau
ben, folgte dem Schwiegervater, der ihn
in ſeine Wohnung fuhrte, aus deſſen Fenſter
man in des Profeſſors Zimmer ſah.

Dort rief R**', nach dem erleuchteten
Fenſter im Erdgeſchoß zeigend „Was erblik
ken Sie da?“

X Nichts. Meine Frau und der Doc-
tor ſitzen neben einander im Divan.

R***. Was ſehen Sie ſonſt noch
L ſcheint zu ſchlafen ihre Hand

ruht in der ihres Nachbars.
R***. Was ſagen Sie dazu

Nichts. Was ſollte ich
R***. Nichts? Herr Sohn! Nichts? Un

heil ſehe ich, Unfrieden und Verbrechen. Iſt
das Nichts Freilich, das iſt fur Sie kein Ko
met, aber fur mich iſt es einer und ein recht
anſehnlicher. Meine Tochter iſt der Stern, der
verdammte Doctor W**** iſt der Schweif.
Ein vermaledeiter Schweif, der ſich höchſt un
naturlich zu dem reinen Stern fugte! Die Jn-
ſtrumente her, ſage ich die fatale Extremitat

23. October.

muß fort, oder ich will mein Haupt nicht mehr
zum Schlafe niederlegen.

X Was meinen Sie?
R***. Daß Jhnen meiner Tochter Hand

gehört, nicht dem bartigen Doctor; daß Sie
Unrecht thun, um kleinlicher Ehre willen ihr
beſtes Gut, ihr Weib, zu uberſehen. Was
am Himmel vorgeht, wollen Sie wiſſen War-
um nicht auch das was im Buſen ihrer Frau
paſſirt He! Blind ſind der Herr Sohn, ſtock
blind, krank, recht krank. Was thue ich Arzt
bin ich ſeit funfzig Jahren, kenne Welt, Men
ſchen und Krankheiten, habe manchen Staar
geſtochen und will auch Jhnen die Augen off
nen, ſo Gott will, oder meine Hand abziehen
von dem unheilbaren Kranken.

X. Sie ſcheinen einen ſchrecklichen Arg
wohn zu nahren. Sprechen Sie ihn ganz aus,
ich bitte därum.

R***. Jch will ſprechen, in Kurze, aber
auch in Kraft; ich will mich erklaren, da Sie,
Gott ſey es geklagt! nicht ohne Erklarung be
greifen und zur Sache thun Hören Sie mich!
L iſt gut, aber nur ein Weib, und reizbar,
wie ihr Geſchlecht ſie iſt lebendigen Geiſtes,
weshalb man ſehr aufmerkſam mit ihr umge-
hen muß. Das thun Sie nicht, gar nicht.
Wo Sind Jhre Augen Jn der Luft. Wann?
Jmmer. Gehoören Sie dahin? Nein. Die
Frau will des Mannes erſtes Point de vue
ſeyn, und verzeiht weit eher einen Dolchſtich
als Vernachlaſſigung. Was thut die Frau?
Sie vergilt Kalte mit Kälte. Da kommt denn
gar mit Bewilligung des Ehemannes ein Ha-
ſenfuß ich meine den Dockor dazu. Was
geſchieht? Madam lernt den ſtets willkuhrlich
entfernten Mann haſſen und den Narren erſt
ertragen dann lieben denn der Narr iſt da,



342
der Mann nicht; der Narr ſpricht, ſchmeichelt,
betet; Madam faßt an, der Mann kuckt nach
den Sternen. Einſamkeit, menſchliches Em-
pfinden und der Lauf gefaährlicher Stunden,
bringen den Narren und die ſonſt treue Frau
einander naher. Heute legt ſie arglos ihre
Hand in die ſeinige, in acht Tagen vielleicht
giebt ſie ihm den begehrten freundſchaftlichen
Kuß und endlich ſich ſelbſt, den Frieden ihrer
Seele ihr Gluck, das Gluck des Hauſes und
des Mannes hin. Der Eheherr aber ſitzt auf
dem Obſervatorium und ſchauet nach dem Ko-
meten, während ſein guter Stern untergehet
und der Hausfreund des Betrogenen lacht. Wer
traägt die Schuld? Der unvorſichtige Mann.
Wolken Sie es dahin kommen laſſen

ſchauderte bei der Darſtellung. Die-
ſen Geſichtspunkt hatte er nicht gefunden, aber
jetzt'fand er ihn, und furchtbarer noch als R
malte ſeine aufgeregte Phantaſie das Nachtſtuck
aus. Er hatte keinen Athem zur Antwort,
und ſtarrte ſchweigend, bebend zu Boden.

„„Oder wollen Sie fuhr R fort
„heilen und geheilt ſeyn Wollen Sie? ſonſt
muß ich operiren und ich wills, will darauf
losſchneiden in Gottes Namen der Herr Sohn
durfen nicht ſchreien, denn ich hab' es voraus
geſagt. Zur Sache: Werden Sie Jhr Betra-
gen andern oder ſoll ich L zuruck nehmen
Unglucklich iſt ſie jetzt, Verbrecherin ſoll mein
Kind nicht werden durch Sie.

Großer Gott! rief in hoher Be
wegung Unglucklich durch mich Wollte
ich denn das Liebe ich meine Gattin nicht
treu und innig?

R Das wollen Sie ihr wohl auf der
Sternwarte beweiſen

Sie haben Recht. Wohlan! Jch
komme nicht mehr dahin.

R. Oho, halt, Herr Sohn! das iſt
wieder zu viel! Man kann ſein Geſchaſt betrei
ben und zugleich die Frau lieb haben und ſei-
nem Gott dienen. Alles hat ſeine Zeit! ſpricht
Salomo, der Weiber und Mamſells zu Hun-
derten hatte, und doch einen ſchonen großen
Tempel bauete. Da nehmen Sie ein Beiſpiel,
ich meine naämlich mit der Zeiteintheilung. Zu
rechter Zeit nach den Sternen geſehen, und zu
rechter Zeit nach der Frau! So halten Sie's!
darauf geben Sie mir die Hand! Noch iſt es
Zeit, Ungluck zu verhuten.

Freudig gelobte es in des Greiſes
Hand und hielt Wort. Auf der Stelle ging er
mit R*** hinuber in ſein Haus und bat als
We ſich entfernt hatte, ſeine L mit ſpre-
chender Reue um Verzeihung. Gern kehrte
das gute Weib an das Herz des geliebten Man-
nes zuruck. Der Dector fand von dieſem Abend
an den Profeſſor ſtets daheim und oft auch den
geraden R***, und kam ſeltener, bis er end
lich als er ſich weiter als je vom Ziele ſah,
gänzlich ausblieb. So ward das drohende

Unheil entſernt, der Friede fur immer herge
ſtellt.

Eine Abendſtunde widmete P*** fortan
ſtets ſeinen aſtronomiſchen Beobachtungen, in
den andern gehorte er ſeiner Frau an, die ihn
jetzt hin und wieder auf die Warte begleitete.
Sie ſtand neben ihm, als er endlich freilich
nicht der Erſte unker den Aſtronomen den
Kometen entdeckte. Vor Kurzem noch wurde
ihn die Verſpaätung tief geſchmerzt haben jetzt
aber war der Schweifſſtern ihm gleichgultig
geworden z den L war nun ſeine Sonne und
ihm theurer als je, ſeit er ſie faſt durch ſeine
Schuld verlor.Jhr moögt je nach dem Kometen Planeten
und andern ſchönen Werken der Allmacht am
Himmel und auf Erden blicken nur nicht zu
lange, ſonſt iſt gleich ein Docktor Wr*** da
und auch die beſte Frau (mit ſeltenen Ausnah-
men) iſt nicht ſtarker, als Frau L

K. St.
Röomiſche Rechtspflege.

Lord Warden, ein junger, reicher Englander,
der Europa durchreiſte, um die letzte Hand an
ſeine Bildung zu legen, und um nach einem
Jahre nach England zuruckzukehren und ſeinen
Freunden ſagen zu können: „„God dam, ich
habe alle Völker auf dem Kontinent kennen
gelernt, das goöttliche Phlegma in Holland,
die göttliche Grobheit in Deutſchland, den gott
lichen Schmutz in Jtalien, die goöttliche Faul
heit in Spanien und die gottliche Schwatzhaf
tigkeit in Frankreich und wie ich das Alles ge
ſehen hatte, bin ich zuruckgekehrt, um als ver
nunftiger Engländer zu leben und zu ſterben,“
kommt auch nach Rom. Mit einem Guide
des voyageurs in der Taſche, die eine Hand
auf dem Rücken und den Knopf ſeiner eleganten
Reitgerte am Kinne beſieht er nun eines Tages

F.



343
die Antiquitaten, als 2 fur Roömer ſehr gut
gekleidete Herren bei ihm erſcheinen und ihnſehr hoööflich bitten, eine kleine Rechnung von

3000 Scudi, die ſie ihm uüberreichten, gefal-
ligſt zu berichtigen.

Wofur? fragte der Lord.
Fur beſtellte und empfangene antike Muün

zen, Cameen 2c., war die Antwort.
Der Lord verſicherte, die Herren mußten

ſich in ſeiner Perſon irren, er habe nie derglei-
chen beſtellt. Die Herren ſtaunten ſehr, daß
er, Lord Warden, ein vornehmer Englander,
der ihnen die Ehre erwieſen, ſie vor zwei Wo-
chen in eigner Perſon mit dem Einkaufe dieſer
Sachen zu beauftragen und dem ſie perſönlich
die Gegenſtände uübergeben hatten, jetzt den
ganzen Kauf und Empfang in Abrede ſtellen
wolle; ſie konnten nicht glauben, daß es dem
Lord mit dieſer Ablaugnung Ernſt ware; ſollte
dies aber wirklich der Fall ſeyn, ſo baten ſie
Mylord um Verzeihung, wenn ſie ſich die Frei
heit herausnahmen, ihm zu erklaren, daß ſie
ſich dann genöthigt HKhen, ihre Zuflucht zu der
heiligen römiſchen Juſtiz zu nehmen.

Mylord fand die Sache hochſt drollig und
meinte, daß er gerne Bekanntſchaft mit der
Juſtiz machen mochte die ihn zwingen ſollte,
eine Rechnung zu bezahlen, wo er nichts ver-
ſchulde.

Die Herren zuckten die Achſeln uüber den
engliſchen Eigenſinn und empfahlen ſich.

Am andern Morgen erſchien ein Geri ichts
ſbirre und übergab dem Lord einen Act, worin
die romiſche Juſtiz den Lord Warden auf mor-
gen vorlud, ſich verurtheilen zu horen, den
Herren N. N. 3000 Scudi auszuzahlen, zu
gleich bedrohte ſie den Lord im Nichtzahlungs-
falle mit koörperlicher Haft.

Mylord fand zwar die Sache noch immer
drollig, oder doch wichtig genug, ſich nach ei-
nem Advocaken umzuſehen. Man wies ihm
einen. Lord Warden trug dem römiſchen Cu-
jatius ſeinen Fall vor. Sie wollen, fragte der
Rechtskunſtler, die Rechnung nicht bezahlen

Nein, keinen Stuüber geb' ich den gelben
Hallunken, weil ich nichts verſchulde.

Ob Sie verſchulden oder nicht, antwortete
die romiſche Themis in der Advocatenperucke,
iſt eine Sache, die mir, in Bezug auf den Pro
ceß, ganz gleichgültig iſt; mir genugt Jhr
Entſchluß, daß Sie nicht bezahlen wollen.

Dies Ziel erreichen wir, wenn ich beweiſe, daß
Sie bezahlt haben.

Herr Doctor, Sie brauchen ja nur zu be
weiſen, daß ich nichts ſchulde.

Jhre Rede, My lord, beweiſt, daß Sie den
Gang der hieſigen Juſtiz nicht kennen Jhre
Gegner werden morgen den Beweis liefern,
daß Sie ihnen wirklich ſchuldig ſind.

Unmoglich!
Sie werden morgen erfahren, Mylord, daß

man in Rom bei dergleichen D Dingen nicht von
Unmöglichkeiten ſprechen darf. Uebrigens bitte
ich mir, Mylord, 40 Scudi als Vorſchuß aus.

God dam, dachte der Englander, die Ge
rechtigkeit iſt zwar in jedem Lande verſchieden,
aber die ſchöne Sitte, Vorſchuß zu nehmen,
findet man bei den Advocaten aller Laänder.
Der Lord zahlte und ging.

Sein Proceß hatte den Lord neugierig ge
macht, die roömiſche Juſtiz von Angeſicht ken
nen zu lernen er begab ſich daher am andern
Morgen in den Gerichtshof. Als er ankam,
ſtanden die beiderſeitigen Advocaten ſchon auf
Menſur und der Zweikampf um Recht und Ge
rechtigkeit ſollte eben beginnen. Der Geg-
ner trat vor und trug darauf an, den Lord
Warden zu verurtheilen, an die Herren N. N.die Rechnung von 3000 Scudi zu zahlen, in
dem er durch 20 Zeugen, die gegenwrtigſepen
beweiſe, daß der Lord die in der Rechnung
ſpecificirten Gegenſtände bei den Herren N. N.
beſtellt und von denſelben erhalten habe. Die
20 Zeugen traten vor und ſchworen einer nach
dem anvern, einen ſo feſten, ſichern und ſchwe
ren Eid, daß der Lord in Gefahr kam, ſelbſt
zu glauben, daß er 3000 Scudi verſchulde.
Sein Advocat ließ ſich aber hierdurch nicht ein
ſchuchtern. Er erklarte, daß Lord Warden al-
lerdings an die Herren N. N. die Summe von
3000 Scudi fur die angefuhrten Gegenſtände
verſchuldete, er werde aber durch 25 Zeugen,
die gegenwaärtig ſeyen einem hohen Gerichts
hofe darthun, daß Lord Warden die Summe
richtig bezahlt habe. Die 25 Zeugen traten
vor nd ſorworen einen feſten, ſichern und ſchwe
ren Eid, daß Lord Warden in Gefahr kam, zu
glauben, er habe wirklich die Summe bezahlt.

Der hohe römiſche Juſtizhof wies die Kla
ger mit ihrer Forderung ab.

Am andern Tage ſtattete der Advocat einen
Beſuch ab. Der Lord lobte ihn ſehr uber den
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geſcheidten Einfall, durch den er ihm 3000
Scudi gerettet habe. Der roömiſche Tribonius
freute fich ſehr uber das Lob ſeines Clienten
und uüberreichte demſelben nachſtehende Rech-
nung:
1) fur eine Conſulation 20 Seudi,
2) fur 25 Eide, jeder zu 10 Scudi 250
3) fur einmal Auftreten beim Ge

richte 404) fur Anfertigung der Rechnung 1
5) fur Ueberreichung derſelben 410
6) fur ſonſtige Ausgaben an Wa-

gen 2c. 20 39
Summa 341 Seudi.

Der Lord zahlte und machte ſeinem Grimme
durch ein kraftiges „God dam“ Luft.

Gebuckt! Gebückt!
oder

Mit dem Hute in der Hand kommt man durch
das ganze Land.

Als ein Jungling von 18 Jahren kam, der
in der Folge ſo beruhmt gewordene Benjamin
Franklin von einem nach Penſylvanien ge
machten Ausfluge in ſeine Vaterſtadt Boſton
zuruck, und beſuchte den damaligen Prediger
Mather, der ihn ſehr liebreich aufnahm,
und beim Weggehen einen kurzern Weg aus
ſeinem Hauſe fuhrte.

Die Nebenthuür aber war ſo niedrig, daß
ein erwachſener Menſch ſich bucken mußte, um
nicht oben anzuſtoßen.

Franklin ſprach wahrend des Fortgehens
mit ſeinem leutſeligen Fuhrer, und ſah daher
nicht aufmerkſam vor ſich hin. Gebuückt! ge
buckt! rief auf einmal der Prediger, aber in
dem Augenblick fuhlte Franklin ſchon den Bal
ken an ſeiner Stirne. Merk Er ſich dieſen klei
nen Unfall! ſagte jener.

Er iſt jung und hat die Welt vor ſich. Bück
Er ſich auf dem Wege und Er wird ſich man-
chen harten Puff erſparen.
Dieſe Lehre machte bei dem jungen Franklin

einen ſo tiefen Eindruck, daß er ſich ihrer in
einem Alter von 79 Jahren noch erinnerte,
und ſie einem Sohne des erwahnten Predigers
mit folgendem Zuſatz erzahlte.

Dieſer gute Rath Jhres ſeligen Vaters ſo
in Kopf und Herz eingepragt, iſt mir ungemein
nuützlich geweſen und noch jetzt fällt er mir ge

wöhnlich ein, wenn ich ſehe, wie der Hochmuth
ſo oft gedemuthigt wird und wie ſo mancher
ſich unglucklich macht, weil er die Naſe zu hoch
tragt.“

Ein Knabe und ein Madchen ſpielten am
Ende eines großen Zimmers mit einander, und
ſtritten und zankten ſich dabei ſo laut, daß end
lich die Mutter ein Einſehen hatte und fragte
Was macht ihr denn nur, Kinder, warum
ſtreitet und zankt ihr euch denn ſo? Ach, wir

thun nichts, gar nichts liebe Mama, ſagte
das Madchen, wir ſpielen Mann und Frau,
Wilhelm iſt mein Mann und ich bin ſeine
Frau.

Auf dem Schwarzwalde entſpringt die
Donau, wie in den Schweizerbergen der herr-
liche Rhein, der das Land der Reben durch-
ſtromt. Stolz walzen ſich ihre Fluthen durch
Felder und Fluren, ſtrömen brauſend uüber
Felſen daher, und tragen, leicht wie der
Sturm das falbe Blatt des Eichbaums, auf
ſchaäumenden Rücken hochbemaſtete Schiffe,
wahrend die Quelle, welche der blumigen
Wieſe entſprang, ſich leiſe murmelnd und
kaum von ſpielenden Knaben bemerkt, durch
Straucher und Blumen windet und nur auf
kräauſelnder Welle die Blume trägt, welche
ſinnend die Jungfrau in ihre Fluthen warf.

Doch Beide, der ſtolze Strom wie der klare
Bach, gelangen endlich ans Ziel, an ein großes,
allgemeines Ziel, zum tobenden Meere. Beide
treibt die Macht ihres Geſchicks unaufhaltſam
fort, die blaue Meeresfluth verſchlingt Beide,
Quell und Strom, und in dem großen Becken
des Oceans verſchwinden ſie und mengen ſich,
und wogen als Tropfen in einer Welle dahin.

So auch der Menſch! Groß und Kleine;
die ſo brauſend, ſturmiſch einherzogen, und
die ſtill, beſcheiden ſich durch die Krümmungen
des Lebens wanden, die Furſten, wie die
Bettler, wandern Alle nach einem Ziel; das
Leben treibt ſie vorwaärts bis das Grab ſie
Alle verſchlingt. Jn dieſem weiten Erdenbek-
ken werden ſie gleich, und gleich ſtehen ſie dann
vor Gott, und müſſen Rechenſchaft geben von
ihrem Thun.

Bei den Madchen muß man ſich vor den
ſechs Caſus in Acht nehmen. Jhre Augen ſind
Vocative und ihre Hände Ablative; hat
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man den Datüv, ſo geſtatten ſie einem den
Genitiv; bald kommen ſie als Accuſative
mit einem Nominativee auf dem Arme.

Gegen Leichdornen. Man nehme ein
Stuckchen Kalbleder, ungefahr einen Finger
breit, ſteche mit einem Hohlmeiſel ein Loch,
eine ſtarke Erbſe groß, hineim; lege es ſo auf,
daß der Leichdorn in der Mitte iſt und ſuche es
zu verwahren, damit daſſelbe auf dieſer Stelle
liegen bleibt; hierdurch verſchwindet ſogleich
der Schmerz. Will man nun den Leichdorn
heraushaben, ſo preſſe man aus dem Haus-
lauch, welches auf den Dachern wachſt, einen
Tropfen Saft des Morgens und Abends dar-
auf. Nach 12 oder 14 Tagen wird ſich der
Leichdorn herausheben.

Reſignatton.Hinweg von mir ſuß ſchmeichelnde Sirene,
O Hoffnung, denn ich kenne deinen Gruß!
Nicht acht' ich fürder deiner Zaubertoöne,
Du biſt des Lebens falſcher Genius!
Nein! deine Stimme ſoll mich nicht bethoören,
Die mich ſo oft im Fieberwahn betrog;
Auf ewig will ich dein Gebild zerſtoören,
Das treulos meine Phantaſie belog.

Dein falſches Lispeln nahm mein Herz gefangen,
Jn Traume haſt du tuckiſch mich gewiegt!
Ich habe treu und feſt an dir gehangen,
So wie das Kind am Mutterbuſen liegt
Doch ſo, wie mit dem Tag der Traum entſchwindet,
So bin auch ich aus meinem Wahn erwacht,
Und ſtatt. des Gluckes, das du mir verkündet,
Umgraute mich der Taäuſchung dunkle Nacht.

Was haſt du fur den Glauben mir geboten,
Mit dem ich arglos dir ergeben war?
Ha, ich verſteh'“' Du deuteſt auf die Todten,
Das Leben lügt, das Grab allein iſt wahr!
Iſt das der Lohn nach ſchwerem Kampf und Streben
Die Ruhe das, nach ſtreng verubter Pflicht
Den Troſt kann ich als Menſch mir ſelber geben,
Dazu bedarf es einer Gottin nicht

Wo ſind die Freuden, die Du mir verſprochen
Wo iſt das Gluck, das mir dein Mund verhieß?
Als Lieb' und Freundſchaft mir den Schwur gebrochen,
Wer war's, die mich auf beſſ're Zeit verwies
Die Zukunft iſt zur Gegenwart geworden,
Doch ſie iſt öd', wie die Vergangenheit
Und ſchauerlich, wie der beeiſ'te Norden,
Umweht das Leben mich und auch mein Leid.

O daß ich nimmer Deiner Stimme trau'te
Und niemals hörte ihren Schmeichelruf!
Daß ich mit eigner Hand mein Gluck mir bau'te,
Aus eigner Kraft mein Paradies mir ſchuf!
So weint ich nicht um ein verlornes Leben,

Um einen Wahn vertraumter Seligkeit M
Nichts kann mir, was Du raubteſt wiedergebemn
Entfloh'ne Jahre meiner Bluthenzeit

Homonym e.Ein Vogel war' es? „Nein Ein Menſch?
„Ach nein l

Dem Pflanzenreiche ſoll's entnommen ſeyn?
„Auch das nicht Alſo giebt es einen Streit
„Auch dieſen nicht die Loſung liegt bereit,
Jndem, wenn Jhr es recht zu deuten wißt,
Es Alles, was es nicht iſt, dennoch iſt.
So hat es Flugel „Ja und nein zugleich
Denn hat's nicht Flugel, macht's doch Flugel Euch.““
So hat es Blatter? „Wie Jhr's eben dreht,
Weil, was es bringt, Jhr doch auf Blattern ſeht.“
Vielleicht erregt es Zank und Mord Vielleicht
Wiewohl es auch das Herz gar mild erweicht,
Und wenn es gleich umſonſt zu fliegen ſtrebt,
Zu ſel'gem Schwunge doch den Fuß belebt.
Wo findet man's? Jn Wuſten, dürr und heiß,
Doch auch in manchem lebensfrohen Kreis,
Jn Gaärten, in den Zimmern und im Glas,
Wie dort, wo Zorn und Rohheit ſich vergaß.
Man tragts am Buſen, ſteckt einen Theil davon
Auf Hut und Haar ruhmt ſeinen guten Ton
Klagt, wenn es abwelkt freut ſich, wenn's vertobt,
Weil man das Erbe des Verſchiedenen lobt
Und wunſcht, wenn man es hoört, von Gram befreit
Der Menſch ſey heiter auch in ernſter Zeit

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stück
Emma, Amme.

An die wahlberechtigten Buürger
Merſeburgs.

Jm 35. Stuck dieſer Blatter iſt ein Aufſatz
abgedruckt: „Ueber die Wahlen der Vorſteher
in den Städten und auf dem Lande!“

Da nun in hieſiger Stadt nach der Be
kanntmachung des Wohllobl. Magiſtrats vom
25. September im 39. Stuück derſelben Blatter,

den 27. October und folgende Tage die Wah
len der neuen Stadtverordneten und Stellver-
treter Statt finden wird ſo werden die Wahl-
herren gebeten, jenen Aufſatz nochmals zu le
ſen, der guten Sache ihre Aufmerkſamkeit zu
ſchenken und ſich aus den dort angedeuteten
Grunden, zur Wahl recht zahlreich und mit
Intereſſe fur die Sache einzufinden.

Merſeburg am 18. October 1833.

Bekanntmachungen.
(651) Subhaſtation. Jn Folge ei-

nes uber den Nachlaß des zu Loöben verſtor-
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benen Amtsſchöppen Johann Gottlob Dun-
zelt eröffneten erbſchaftlichen Liquidations
Proceſſes ſind die zu dieſem Nachlaſſe gehö
rigen Grundſtücke, beſtehend in:

4) den zu Löben sub Nr. 3. des Hypothe-
kenbuches belegenen Schöppengute, an
Haus, Hof, Scheune, Stall, Garten
und einer halben Hufe Landes, mit Be-
ruckſichtigung des von den Realgläubi-
gern beanſpruchten, jedoch noch ſtreiti-
gen Jnventarii auf 3789 Thlr. 15 Sgr.,
ohne dieſes Jnventarium auf 2586 Thlr.
abgeſchatzt;

2) zehn und einem Viertelsacker in Löbener
und Peiſener Flur belegenen walzenden
Landes nebſt einer Wieſe mit Holz, zu
ſammen auf 1540 Thlr. abgeſchatzt,

von uns im Auftrage des Königl. Landge-
richts zu Halle zur nothwendigen Subhaſta-
tion geſtellt.

Wir haben daher zur Annahme der Ge-
bote drei Termine, nämlich:

auf den Neunten October c.,
auf den Neunten December c.,
auf den Zehnten Februar 1834,

Vormittags Zehn Uhr,
wovon der letztere peremtoriſch iſt, erſtere beide
in unſerem Geſchäfts Locale ſtattfinden wer-
den, der letztere aber in dem zu verkaufen-
den Gute abgehalten werden ſoll, anberaumt
und laden dazu zahlungsfähige Kaufluſtige
mit dem Bemerken vor, daß dem Beſtbieten-
den, wenn nicht geſetzliche Umſtände eine Aus-
nahme zulaſſig machen, der Zuſchlag ertheilt
werden wird.

Uebrigens haben die beim Hypotheken-
buche unbekannten Realberechtigten ihre An-
ſpruche ſpäteſtens im letzten Verkaufs-Ter-
mine bei uns gehörig anzumelden, widrigen-
falls ſie damit gegen den Erſteher der Grund-
ſtucke nicht weiter werden gehört werden.

Die Taxe der Grundſtücke liegt in unſe-
rer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lutzen, den 23. Juli 1833.
Königlich Preußiſches Gerichtsamt.

Kein o r r.

(804) Verpachtung. Da die Pacht-
zeit der Schenke zu Zweymen den 1. April
1834 abgelaufen iſt, ſo ſoll dieſelbe

den 3. November 1333in daſiger Schenke meiſtbietend auf drei Jahre
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen koön-
nen am Bietungstermine eingeſehen werden.
Die Auswahl der Pachter wird vorbehalten.

Zweymen, den 19. October 1833.
Chriſtian Sack.

h h h h h h e h h h h h h e h t e h h
(311) Verkauf. Ein einläufiges

Jagdgewehhr mit Percuſſions-Schloſſe,
Seine Jagdtaſche von gutem Dachsfelle
nebſt Pulverhorn und zwei Schrot

beuteln, und ein Reiſeſäbel mit Kup-
pel werden zum Kaufe angeboten. Von
wem ſagt die Expedition dieſes Blattes.

h h h h h h e h e h h e h h h h h h h e
(803) Pferde- Verkauf. Am Sonn

abend,

den 26. October 1833,
Vormittags 14 Uhr,

ſollen auf dem hieſigen Kloſterhofe zwei zum
Artilleriedienſt untaugliche Pferde der dritten
reitenden Compagnie vierter Artillerie Bri-
gade, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung
an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg den 47. October 1833.

(814) Eiſen- Verkauf. Die Eiſenhand-
lung von A. Leißring empfiehlt ſich durch bedeu-
tende neue Sendungen mit verſchiedenen Sor-
ten der ſchönſten Circulir- und CanonOefen,
Brat- und Kochroöhren, ſo wie allen ſchon be
kannten Gegenſtänden zu ſehr billigen Preiſen.

Desgleichen mehrere Sorten Reif-, Band-
und Eiſen zu herabgeſetzten Preiſen, näm-
lich das Reifeiſen pro Pfund 15 Sgr. oder
14 gute Pf. und in Centnern noch billiger.

Merſeburg den 21. October 1833.

(8415) Wagen Verkauf. Ein ganz
dauerhafter Stuhlwagen zu 6 Perſonen, mit
halbem Verdeck, ſtehet zu verkaufen in meinem
Hauſe am Gotthardtsthore.

Merſeburg, den 21. October 1833.
A. Leißring.

(805) Verkauf. Sammtkliche, zu einer
circa 1 Berl. Scheffel haltenden Eſſig-Braue-
rei gehorige Gerathe, ſtehen billig zum Ver
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kauf. Das Nahere in der Expedition dieſer
Blatter.

(806) Auction. Freitags,
den 25. October d. J.und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12

und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſollen auf
hieſigem Rathskeller mehrere Mobilien und Ef-
fecten an Spiegel, Tiſchen, Kiſten, Federbet-
ten, Bettſtellen, Zinn Stuhlen, mehreres
noch brauchbares Riemenzeug, Buüchern, eine
gute Jagd Flinte und dergk., meiſtbietend ge
gen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden.

derſeburg, den 22. October 1833.
Freund.

(809) Die Viehverſicherungs-An-
ſtalt zu Leipzig betr. Es iſt von vielen Jn
tereſſenten der Wunſch ausgeſprochen worden:

1) die Vergütung auch auf ſolche zu erſtrek-
ken, wo der Tod des Viehes durch den Biß
toller Hunde und Blitzſchlag im Freien ver
urſacht worden iſt; ſo wie

2) daß die Direction, um den Zutritt zu der
Anſtalt zu beſchleunigen, ohne ſich an
die in den Statuten ausgeſprochene, der
malen als erforderlich erachtete Stuck-Zahl
Vieh zu binden, die Verſicherungen durch
den Abſchluß von Policen ſobald als mög
lich in Kraft treten zu laſſen.
Nach vielfacher Berathung wurde

adk 1) der Billigkeit angemeſſen gefunden und
zugeſtanden, weil beide Falle zu den unver
ſchuldeten gehören.
Jn Bezug auf

ad 2) ſo uüberzeugte man ſich ebenfalls von
der Zweckmaäßigkeit und Nöthigkeit, wenn
es, wie all mit Genehmigung der ſich bis
jetzt dem Vereine angeſchloſſenen Mitglie
dern geſchehen könne.

Dies mache ich den in meine Agenktur gehö
renden Herren Jntereſſenten mit dem ergebenen
Erſuchen bekannt, mir ihre Genehmigung der
beiden Punkte ach 1. und 2. bis Ende October
d. J. einzuſenden, jedoch wer ſich bis dahin bei
mir nicht erklart hat, wird ein Stillſchweigen
als Genehmigung betrachtet und bei getheilten
Meinungen nach Stimmenmehrheit verfahren
werden.
Statuten und Anmeldeſcheine uüber dieſe

Anſtalt ſind bei mir ſtets zu haben und es bleibt

nur noch zu wunſchen uübrig, daß dem ſo zweck
mäßig eingerichteten Jnſtitute eine noch reichli-
chere Theilnahme gewidmet werden mochke.

Merfeburg, den 21. October 1833.
Schröter,

Amtsblatts- Kaſſen Schreiber.

(800) Jahrmarkts- Anzeige.

P. F. Welke r,Zwirnfabrikant aus Lockwitz bei Dresden,
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Martinimarkt
mit allen Sorten weißen, grauen und bunten
Zwirn eigner Fabrik und ſteht unter dem Rath-
hauſe im zweiten Gewolbe von der Treppe.

Merſeburg, den 14. October 1833.

(816) Literariſche Anzeige. Bei
Ferd. Eßmann in Minden iſt erſchienen und in
allen Buchhandlungen zu haben

E u t er pe,
eine muſikaliſche Monatsſchrift fur Pianoforte
und Geſang. Mit beſonderer Beruückſichtigung

fur Lernende. Herausgegeben von
F. F. EChwatal.

2ter Jahrgang Aſtes Heft. Subſcriptionspreis
5 Sgr. Das Nähere beſagen die Subſcrrip-
tions Anzeigen welche in jeder ſoliden Buch
handlung gratis ausgegeben werden.

(808) Wohnungs Veränderung.
Meinen verehrten hieſigen und auswartigen
Kunden mache ich hierdurch bekannt, daß ich
von jetzt an im Hauſe des Lohgerbermeiſters
Herrn Wirth, Gotthardtsſtraße Nr. 19, wohne
und bitte zugleich um ferneres Zutrauen.

Merſeburg, den 19. October 1833.
Reinhardt, Riemermſtr.

(818) Logis-Veränderung. Einem
hochzuverehrenden Publico zeige ich hierdurch
ergebenſt an, daß ich nicht mehr bei dem Na-
gelſchmiedmſtr. Hrn. Schmieder an der Geiſel,
ſondern bei der Hebamme Ulrich in der Oel-
grube Nr. 173. wohne, wo alle Sorken der
feinſten und dauerhafteſten Damenſchuhe für
die billigſten Preiſe zu haben ſind.

Merſeburg, den 14. October 1833.
Verw. Lange jun., jetzt verheiratheke

Friederich, Schuhmachermſtr.
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(8t LogüsVermäethung. Jn Nr.
4149. Burgſtraße ſind drei Stuben, ein Alkoven
und Bedientenſtube, gut meublirt, an ledige
Herren zu vermiethen, welches auch einzeln
abgelaſſen werden kann.

Merſeburg den 21. October 1833.

(313) Logis-Vermiethung. Zwei
Logis ſind mit oder ohne Meubles gleich oder
zu Weihnachten zu vermiethen in Merſeburg
auf dem Bruhl Nr. 264.

(810) Empfehlung. Einem reſp. in
und auswartigen Publico zeige ich ergebenſt
an, daß ich mich als Damenkleiderverfertiger
hier etablirt habe da ich die neueſten Moden
kenne, verfertige ich ganz moderne Kleider, wie
auch Mantel neueſter Facon und bitte daher
um geneigtes Wohlwollen Zugleich verſpreche
ich die reellſte und puunktlichſte Bedienung.

Merſeburg den 20. October 1833.
Auguſt Leonhardt,

Damenkleiderverfertiger, wohnhaft beim
Kleidermacher Herrn Weniger in der

Schmalegaſſe Nr. 461.

(807) Aufforderung. Alle diejenigen,
welche Forderungen oder Anſprüche an mir zu
haben vermeinen, fordere ich hiermit auf, bin
nen Dato und vier Wochen ſich bei mir zu mel
den, widrigenfalls ich ſpäter fur keine Zahlung
einſtehe. Zugleich warne ich Jedermann, Nie-
mandem auf meinen Namen etwas zu borgen,
indem ich alle meine Bedürfniſſe baax und
gleich bezahle.
Merſeburg den 20. October 1833.

r Joſeph Kriegner.
(817) Einladung. Zum Schlachtefeſt

auf kommenden Donnerſtag den 24., ſo wie
zur Leunaſchen Kirmes auf kommenden Sonn
tag und Montag, den 27. und 28. d. M., lade
ich hierdurch ganz ergebenſt ein, mit dex Bitte,
mich an dieſen Tagen recht zahlreich zu beeh
ren, indem ich mit allem dazu Erforderlichen
beſtens verſehen ſeyn werde.

Leunga, den 21, October 1833,
Friedrich Eichhof.

Sonntag, den 27. Octbr., predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Langerz

Nachm. Hr. Cand. Eggert.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößle r.

Neumarktskirche: Hr. Diac. Eyla u.
Adtenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

(Der Vormittags Gottesdienſt wird wegen der Wahl
der Stadtverordneten mit Bezug auf die Wichtig-
keit des Geſchafts abgehalten.)

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.

Stadt. Geboren: dem Schornſteinfeger Haßlee
eine Tochter dem Einw. Thate ein Sohn dem Maurer
Wengler ein Sohn dem Schuhmacher Frieſe ein Sohn
dem Sattlermſtr. Bude ein Sohn dem Schneidermſtr.
Looſe eine Tochter; dem Schuhmachermeiſter Zehle ein
Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledigen Per
ſon ein Sohn. Getrauet: der Einw. Sommer mit
M. C. Buſch aus Delitz am Berge. Geſtorben:z
die alteſte Zwillingstochter des Schuhmachermſtr. Hand
ler, im ſten Jahre; die 2te Tochter des Manrergeſellen
Wolf, im Zten Jahre; die einzige Tochter des Schorn-
ſteinfegers Haßler, 3 Tage alt. z

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
ein Sohn.

Altenburg. Geſtorben: der Kramer u. Haus
beſitzer Brendel, 305 Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Paſt. Schulze v. Groſt, Commis Khym v. Deſſau, Ober

Lieut. v. Eberſtein u. Hauptm. v. Keller v. Halle, Adjutant
Starcke u. Gen. Maj. v. Wulfen v. Magdeburg, Ob. Amtm.
Bercht v. Annaburg, Lieut. v. Wildegans v. Coblenz, die
Kfl. Bartholoma v, Croſſen, Wappler, Behrmann u. Turck
v. Leipzig, Deſoney v. Eupen, Danckwarth u. Gams v. Mag
deburg, Sußenguth v. Wurzburg, Baron von der Tann v.
Schweinfurt im g. Arm; Handſchuhmacher Wolinsky
v. Ulm, die Hndelsl. Buüdel u. Stuth v. Frammersbach, Pohl
v. Ober-Glogau, Eberhardt v. Wachſtedt, Schauſp. Kaiſer v.
Greiz, Schloſſer König v. Weißenſee, Tuchmacher Dietrich
v. Waldheim: im Hirſch; Maj. a. D. v. Uckermann v.
Peltzleben, Regim. Arzt D. Eſcholz u. Maj. Gr. v. Schlieben
v. Magdeburg, Thierarzt Körbel v. Berlin, Particul. Gru
newald v. Gnadaun, Superint. Hofmeier v. Heldrungen, Gr.
v. Voß v. Schwerin, Maj. v. Franke v. Grimma, die Kaufl.
Klien u. Chun v. Frankfurt a. M., Laußot v. Beanne u.
Schmidt v. Magdeburg in d. g. Sonne; die Kaufl.
Turck v. Hamburg u. Behrmann v. London, Kunſtgartner
Friedrich v. Brehm: im Stern,

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 10 bis 115 e
Roggen 276 bis 1 4 3Gerſte 25 bis 26 3Hafer 18 9 i bis I 21 3

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.

D.
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